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Große Naturwälder: 
Vom Dialog zum  
Entwicklungsplan

1    Übersicht über die neun neu ausgewiesenen größeren Naturwälder, für die jeweils ein NEK erstellt wurde.
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Naturwälder als neue Schutzkategorie
Naturwälder sind Staatswaldflächen ohne 
forstwirtschaftliche Nutzung. Zukünftig 
entwickeln sich natürliche Prozesse in 
diesen Gebieten ohne den menschlichen 
Einfluss (Prozessschutz). Mit der Natur-
waldausweisung werden drei gesetzlich 
verankerte Zielvorhaben verfolgt. Neben 
dem Erhalt und der Förderung der Biodi-
versität (Naturschutz) leisten Naturwäl-
der einen wertvollen Beitrag als wissen-
schaftliche Referenzflächen (Forschung). 
Hier kann beobachtet werden, wie sich 
die heimischen Wälder ohne menschli-
ches Zutun im Zuge des Klimawandels 
entwickeln. Schließlich sollen Naturwäl-
der naturschonend und mit Rücksicht 
auf störungsempfindliche Arten erleb-
bar gestaltet werden. Die Bevölkerung ist 
eingeladen diese besonderen Wälder zu 
erkunden und die natürlichen Prozesse 
zu beobachten (Naturerleben). Die Sum-
me dieser drei Zielvorgaben zeichnet den 
Kern der neuen waldrechtlichen Schutz-
kategorie aus. 
Alle Naturwälder zusammen bilden das 
grüne Netzwerk in Bayern, welches in na-
turnah bewirtschaftete Wälder eingebet-
tet ist. Letztere bieten Austauschkorrido-

Florian Sieblitz
Naturwälder bedeuten Natur pur ohne steuernde Eingriffe des Menschen – der Wald 
folgt hier seiner natürlichen Entwicklung. Naturwaldentwicklungskonzepte (NEK) 
sollen diese besonderen Wälder auf ihrem Weg zu den Urwäldern von morgen be-
gleiten. Die Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (ÄELF) erstellen die 
Entwicklungskonzepte federführend unter engem Einbezug lokaler Akteure wie 
den Bayerischen Staatsforsten, den Fachbehörden sowie Vereinen und Verbänden. 
Eine zentrale Projektstelle an der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forstwirt-
schaft (LWF) unterstützt die ÄELF bei dieser Aufgabe und koordiniert den gesamten 
Entwicklungsprozess auf lokaler Ebene. Zwischenzeitlich sind alle neun Naturwald-
entwicklungskonzepte bereits umgesetzt oder befinden sich in der Umsetzung.

re zwischen Spenderflächen – wie den in 
Abbildung 1 aufgeführten großen Natur-
wäldern. Diese Flächen weisen zahlrei-
che wertvolle Strukturen wie Totholz und 
Biotopbäume auf und sichern so den lang-
fristigen Erhalt von Populationen. Kleine-
re Naturwälder, wie beispielsweise Klasse 
1 Wälder der Bayerischen Staatsforsten 
(BaySF), ergänzen das Netzwerk und fun-
gieren als Trittsteine. Der so umgesetzte 
räumliche Verbund sorgt neben Refugi-
en ohne menschlichen Einfluss für einen 
Austausch zwischen den Tier- und Pflan-
zenpopulationen und schafft einen wichti-
gen Beitrag zum Erhalt der (über)regiona-
len Artenvielfalt.

Die Geschichte des grünen Netzwerks
Mit der Annahme des Volksbegehrens 
»Artenvielfalt – Rettet die Bienen!« und 
dem Inkrafttreten des Zweiten Gesetzes 
zugunsten der Artenvielfalt und Natur-
schönheit in Bayern, auch bekannt als 
Gesamtgesellschaftliches Artenschutzge-
setz – Versöhnungsgesetz, im Jahr 2019 
fanden die Naturwälder als neue Schutz-
kategorie Einzug in das Bayerische Wald-
gesetz (Art. 12a BayWaldG). Damit 
wurde dem zugehörigen Regierungsbe-
schluss, bis 2023 ein grünes Netzwerk 
aus naturnahen Wäldern mit besonderer 
Bedeutung für die Biodiversität einzu-
richten, Rechnung getragen. Das grüne 

Naturwald Regierungsbezirk Fläche [ha]

Auwälder an der mittleren Isar Oberbayern/Niederbayern 2.314 ha

Auwälder an der unteren Iller Schwaben 516 ha

Buchenwälder in der südlichen Frankenalb Niederbayern 1.082 ha

Donau-Auwald zwischen Lechmündung und Neuburg a. d. Donau Oberbayern/Schwaben 942 ha

Feuchtwälder im Nürnberger Reichswald Mittelfranken 317 ha

Irtenberger Wald Unterfranken 516 ha

Knetzberge-Böhlgrund Unterfranken 844 ha

Rodachhänge Oberfranken 177 ha

Vierzehnheiligen Oberfranken 541 ha
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2    Naturwälder sind schon heute ein ökologisch 
wertvoller Lebensraum für zahlreiche Tier-, Pilz- und 
Pflanzenarten.
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im Bayernatlas abgebildet und kann dort 
von Interessierten aufgerufen werden.

Auswahlkriterien
Naturwälder sind bereits heute Hotspots 
der Artenvielfalt. Das Vorkommen ver-
schiedener Entwicklungsphasen kenn-
zeichnen diese Gebiete. Zudem prägen 
eine naturnahe Artenzusammensetzung 
sowie hohe Totholz- und Biotopbauman-
teile diese Wälder. Schließlich bildet das 
grüne Netzwerk in seiner Gesamtheit 
die Vielfalt bayerischer Waldlebensräu-
me ab. Artenreiche Buchenmischwälder, 
flussbegleitende Auwälder, Hang- und 
Schluchtwälder sowie subalpine Fichten- 
und Latschenwälder sind in dieser Kulis-
se vereint. 
Wälder, wie beispielsweise Nieder- und 
Mittelwälder, welche von einer mensch-
lichen Nutzungsgeschichte geprägt sind, 
sowie Waldflächen unter der Mindestgrö-
ße von 0,3 Hektar wurden bei der Aus-
wahl nicht berücksichtigt, obwohl auch 
diese eine hohe Biodiversität aufweisen 
können.

Ausnahmen von der Regel
Kerngedanke der Naturwälder ist die  
natürliche Entwicklung ohne mensch
liche Einflüsse. In einzelnen Ausnahme-
fällen können behutsame Eingriffe auf 

Netzwerk umfasst mit etwa 83.000 Hek-
tar zehn Prozent der bayerischen Staats-
waldfläche und setzt sich überwiegend 
aus Flächen der Bayerischen Staatsfors-
ten zusammen. Waldflächen, die der Ho-
heit anderer Verwaltungen unterliegen, 
etwa den Straßenbau- oder Wasserwirt-
schaftsämtern, ergänzen die Naturwald-
kulisse in Bayern. Dazu zählen z. B. fluss-
begleitende Uferstreifen in Auwäldern. 
Ausgangspunkt des grünen Netzwerks 
bilden ökologisch wertvolle Staatswald-
flächen, welche teilweise bereits seit Jahr-
zehnten nicht mehr bewirtschaftet wer-
den. Dazu zählen die bewaldeten Kern-
zonen der Bayerischen Nationalparks 
Bayerischer Wald und Berchtesgaden 
sowie die Kernzone des Biosphärenre-
servats Rhön. Das Nationale Naturmo-
nument Weltenburger Enge, Naturwald-
reservate sowie die Klasse 1 Wälder der 
Bayerischen Staatsforsten sind ebenfalls 
Bestandteil der Naturwaldkulisse. Die 
BaySF bewirtschaften diese Flächen auf-
grund ihrer besonderen Bedeutung für 
die Biodiversität bereits ohne gesetzliche 
Verpflichtung. Im Zuge der waldrechtli-
chen Einführung und Flächensicherung 
wurden neun größere Naturwälder (Ab-
bildung 1) zusätzlich neu ausgewiesen. 
Die rechtlich verbindliche Naturwaldku-
lisse Bayerns mit allen Einzelflächen ist 

den Waldflächen erforderlich sein. Dies 
umfasst zum einen Maßnahmen im Sin-
ne des Waldschutzes, wie die Behand-
lung von Beständen mit Borkenkäferbe-
fall, um ein Übergreifen auf Nachbarbe-
stände außerhalb des Naturwaldes zu 
verhindern. Zum anderen werden Ein-
griffe im Rahmen der Verkehrssicherung 
weiterhin durchgeführt. Dabei spielt ins-
besondere die Sicherung der Wege und 
Erlebniseinrichtungen im Hinblick auf 
das Naturerleben eine besondere Rolle. 
Ein Großteil der vorkommenden Ar-
ten profitiert vom Prozessschutz. Den-
noch können für den Erhalt einzelner 
Schutzgüter gewisse Pflegemaßnahmen 
erforderlich sein, wie beispielsweise die 
Entlandung von Feuchtbiotopen. Ent-
sprechende Maßnahmen werden einzel-
fallweise geprüft und bei bestehender 
Notwendigkeit im punktuellen bzw. line-
aren Umfang umgesetzt.
Bei den oben beschriebenen Ausnahme-
fällen für aktive Eingriffe verbleibt das 
anfallende Holz nach Möglichkeit auf der 
Fläche des Naturwaldes und leistet so ei-
nen wichtigen ökologischen Beitrag als 
Totholz.

Naturwaldentwicklungskonzepte
Mit den Naturwäldern werden nicht nur 
verschiedene Ziele (siehe oben) verfolgt, 
sie vereinen auf ihrer Flächenkulisse 
auch zahlreiche Interessen unterschied-
licher Akteure. Um eine breite Zustim-
mung für die Naturwälder zu erreichen, 
gilt es diese verschiedenen Stimmen ein-
zufangen, aufeinander abzustimmen und 
schließlich in ein eigenes Entwicklungs-
konzept einfließen zu lassen. Am Ende 
dieses Partizipationsprozesses steht ein 
Konzept, welches die Zielvorgaben rund 
um die Naturwälder dokumentiert und 
Entwicklungsmaßnahmen formuliert. 
Solche Entwicklungskonzepte werden 
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4   Rollen und Funktionen der LWF 
Organisationseinheiten bei der 
Unterstützung der ÄELF zur Er-
stellung und Umsetzung der NEK.

3   Schematischer Prozessverlauf 
zur NEK-Erstellung.

für die neun neu ausgewiesenen großen 
Naturwälder erstellt (Abbildung 1). 
Für den Entwicklungsprozess der NEK 
sind die jeweils örtlich zuständigen Äm-
ter für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten federführend verantwortlich. 
Während die inhaltliche Umsetzung in 
der gemeinsamen Verantwortung mit den 
lokalen Forstbetrieben der BaySF liegt. 
Im Sinne der Partizipation werden loka-
le Akteure bereits früh in den Entwick-
lungsprozess miteingebunden. Andere 
Fachbehörden wie untere Naturschutzbe-
hörden, Wasserwirtschaftsämter oder Re-
gierungen sowie Gemeindevertreter, Ver-
eine, Verbände und interessierte Bürge-
rinnen und Bürger können sich aktiv in 
den Entstehungsprozess einbringen. Sie 
alle stellen für die NEK-Umsetzung wich-
tige Kooperationspartner dar, z. B. im Be-
reich Öffentlichkeitsarbeit.

Der Entwicklungsprozess –  
wie ein NEK entsteht
Beteiligung wird bei der NEK-Erstellung 
großgeschrieben: Fachliche Interessens-
vertreterinnen – und Vertreter sowie 
Behörden können Themen, Problem-
stelllungen und Ideen aktiv ein- und vor-

bringen. Entsprechende Beiträge werden 
bereits in der Entwurfsphase berücksich-
tigt und ermöglichen es den Akteuren das 
NEK frühzeitig mitzugestalten. Um mög-
lichst viele Stimmen rund um den Natur-
wald einzuholen, hat jedes NEK einen 
bewährten Entwicklungsprozess durch-
laufen :
	� Interner Kick-Off: Das zuständige 
AELF, der Forstbetrieb, die Fachstelle 
Waldnaturschutz sowie die Koordinie-
rungsstelle an der LWF bereiten sich 
auf den Entwicklungsprozess vor und 
klären erste organisatorische Punkte 
wie den Zeitplan und die Meilensteine.
	� Auftaktveranstaltung/ Workshop 
Die Teilnehmenden erhalten einen 
Überblick über die Naturwälder im 
Allgemeinen (z. B. rechtliche Regelun-
gen, Zielvorgaben) und den lokalen 
Naturwald im Speziellen (z. B. Gebiets-
kulisse, Artvorkommen). Im nächsten 
Schritt können die Akteure im Rah-
men eines Workshops ihre Ideen, The-
men und Bedenken vorbringen. Die 
Gestaltung des Workshops kann vari-
ieren und richtet sich nach der Teilneh-
merzahl sowie übergeordneten Schwer-
punkten im Naturwald.

	� Erster NEK-Entwurf: Auf Grundlage 
der Meldungen des Workshops wird ein 
erster NEK-Entwurf erstellt und intern 
vorabgestimmt. Dabei ist im Zuge der 
Maßnahmenausarbeitung darauf zu 
achten, dass die rechtlichen und finan-
ziellen Vorgaben eingehalten werden.
	� Rückmeldung extern: Die Work-
shopteilnehmer erhalten vor der Veröf-
fentlichung noch einmal die Möglich-
keit den NEK-Entwurf zu prüfen und 
Anmerkungen vorzubringen.
	� Rückmeldung intern: Der abgestimmte 
NEK-Entwurf wird intern finalisiert, 
wobei u. a. die Klärung der Zuständig-
keiten erfolgt. 
	� Veröffentlichung: Das NEK erhält 
schließlich ein einheitliches Layout 
und wird auf der Website des zuständi-
gen AELF veröffentlicht.

Das Naturwaldentwicklungskonzept ver-
steht sich als dynamisches Konzept. Bei 
sich verändernden Rahmenbedingungen, 
wie Kulissenanpassung oder neuen Art-
vorkommen, lässt es sich fortschreiben 
und aktualisieren.
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5    Auftaktveranstaltung und Workshop - Start-
schuss für den Partizipationsprozess zur Entwicklung 
der NEK.  Foto: Andreas Sommerer

6    Projektbearbeiter Florian Sieblitz koordinierte die Erstellung der NEK an der LWF (links). 
Fabian Kowollik (AELF Ansbach) bei der Auftaktveranstaltung zum NEK »Feuchtwälder im Nürn-
berger Reichswald« (rechts).  Fotos: Benjamin Gang, LWF

Die Rolle(n) der LWF
Bei der Erstellung der Naturwaldent-
wicklungskonzepte nimmt die LWF eine 
Dienstleistungsrolle ein. An der Abtei-
lung Wald und Gesellschaft wurde 2024 
für einen Zeitraum von drei Jahren eine 
Projektstelle eingerichtet, die alle NEK-
Entwicklungsprozesse koordiniert. Das 
Konzept und der Prozess des NEK für 
den Irtenberger Wald diente dabei als 
Vorlage für alle weiteren Entwicklungs-
konzepte. In einem gestaffelten Bearbei-
tungsturnus konnten seit Projektbeginn 
fünf NEK erfolgreich abgeschlossen und 
die drei Verbleibenden bearbeitet werden 
(Stand März 2026).
Neben dieser Projektstelle sind weite-
re Organisationseinheiten der LWF bei 
der Erstellung und Umsetzung der NEK 
eng eingebunden. Hausinterne Synergi-
en werden so bestmöglich zentral genutzt 
und gebündelt. Folgende Organisations-
einheiten leisten einen Beitrag:
	� Stabstelle BayWIS und Datenmanage-
ment: Erstellung und Veröffentlichung 
Kartenmaterial
	� Abteilung Waldbau, Waldwachstum, 
Inventuren: Konzeptionierung und 
Auswertung Naturwaldmonitoring
	� Abteilung Biodiversität und Natur-
schutz: Fachliche Beratung Bereich 
Naturschutz
	� Abteilung Wissenstransfer und For-
schungsförderung: Bewerbung via Soci-
al Media, Layouterstellung und Online-
veröffentlichung

Durch die Projektstelle in der Abteilung 
Wald und Gesellschaft konnten die inter-
nen (LWF) und externen (ÄELF, BaySF 
etc.) Prozessabläufe besser überblickt 
und koordiniert werden. Die sich so er-
gebenden Synergie- und Erfahrungswer-
te konnten in die Projektabwicklung ein-
gebracht und damit die Erstellung sowie 
Umsetzung der einzelnen NEK deutlich 
beschleunigt werden.

Wichtiger Meilenstein erreicht
Mit der Ausweisung der Naturwälder und 
der Erstellung von Entwicklungskonzep-
ten für diese Waldgebiete wurde ein wich-
tiger Meilenstein bei der Umsetzung einer 
neuen waldgesetzlichen Schutzkategorie 
erreicht: Zehn Prozent der Staatswald-
fläche, die nicht mehr wirtschaftlich ge-
nutzt wird, dient nun der Forschung und 
ist gleichzeitig für die Bevölkerung erleb-
bar. Die bayerischen Naturwälder bilden 
damit das Rückgrat einer ökologisch ein-
zigartigen Schutzgebietskulisse. Nun gilt 
es im nächsten Schritt die Entwicklungs-
konzepte umzusetzen und den Kernge-
danken der Naturwälder in der Praxis 
dauerhaft mit Leben zu füllen.

Zusammenfassung
Naturwälder bilden eine neue Schutzka-
tegorie im Bayerischen Waldgesetz. Zehn 
Prozent der bayerischen Staatswaldflä-
chen stehen unter diesem besonderen 
Schutz und werden künftig forstlich nicht 
mehr bewirtschaftet. Auf den Prozess-
schutzflächen der Naturwälder kann sich 
die Natur frei entwickeln. Um die mit der 
Ausweisung einhergehenden rechtlichen 
Zielvorgaben – Naturschutz, Naturerleb-
nis und Forschung – zu gewährleisten, 
werden für die neun großen zusammen-
hängenden Naturwälder eigene Entwick-
lungskonzepte erstellt. Dabei werden die 
zahlreichen Interessen der lokalen Akteu-
re in einem großangelegten Partizipati-
onsprozess unter Leitung der LWF erfasst, 
abgebildet und aufeinander abgestimmt. 
Die so erstellten Naturwaldentwicklungs-
konzepte können damit auf eine breite 
Zustimmung vor Ort bauen und leisten 
einen wichtigen Beitrag für die spannen-
de Entwicklung dieser wertvollen Wald-
gebiete.

Projekt
Das SB-Projekt I051 »Erstellung von 8 Na-
turwaldentwicklungskonzepten« (Laufzeit: 
15.03.2024 bis 14.03.2026) wurde von der Forst-
verwaltung finanziert.

Autor
Florian Sieblitz ist Projektbearbeiter an der Bay-
erischen Landesanstalt für Wald und Forstwirt-
schaft in der Abteilung »Wald und Gesellschaft« 
und zeichnete sich für den Erstellungsprozess 
von acht Naturwaldentwicklungskonzepten ver-
antwortlich.

Literatur
Das Literaturverzeichnis finden Sie unter  
www.lwf.bayern.de in der Rubrik »Publikationen«.

Links
https://www.stmelf.bayern.de/wald/waldnaturschutz_biodiversitaet/naturwaelder-in-bayern/index.html
https://www.stmelf.bayern.de/wald/waldnaturschutz_biodiversitaet/hintergrundwissen-faqs/index.html
https://www.aelf-ee.bayern.de/mam/cms10/aelf-ee/forstwirtschaft/dateien/nek_isarauen.pdf




